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Katharinenſtraße 204. 


Dienſtag, den 26. Auguſt 1884. 


in den Hintergrund treten möchten und daß die wahrhaft ſchuf. 
nationalen Parteien, zu denen wir, außer der deutſchen Reichs- 
partei, den Freikonſervativen und den Nationalliberalen, auch die— 
jenigen Mitglieder der Kreuzzeitungs Partei zählen müſſen, 

denen ein Bündniß mit dem Centrum nicht über Alles geht, ſich 
| dazu entschließen, ſchon bis zu dem erſten WahlgangeihreStimmen | 
| einem Candidaten zu geben, welcher, gleichviel welcher von den drei | 

Parteien er auch angehören möge, ſich von vornherein, wenig— 
ſtens im Prinzip, entſchieden für die Sozial- und Kolonial⸗ 
politik des Reichskanzlers ausſpricht. Die bloße Aufſtellung 
ſogenannter Zählkandidaten halten wir ſchon aus dem Grunde 
für bedenklich, weil bei den dadurch herbeigeführten Stich— 
wahlen nie mit Sicherheit auf eine lebhafte Betheiligung und 
deshalb auch nicht auf einen ſicheren Erfolg geſchloſſen werden 
kann und es des engjten Zuſammenhaltens aller National- 
geſinnten bedürfen wird, um über die prinzipiellen Gegner 
der Regierung den Sieg davon zu tragen. Nur wenn Letz⸗ 
teres gelingt, iſt auf eine gedeilichere Fortentwickelung unſerer ı — = 
Verhältniſſe, als wie bisher der Fall war, zu rechnen. | Deutſches Reich. 


=: ee — Berlin, 25. Auguſt 1884. 
Volitiſche Tagesſchau. — Der Kaiſer geht, wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus 

Das Cabinet Gladſtone hat es verſtanden, ſich auf dem | Potsdam ſchreibt, den kommenden Manövertagen vollkommen 
Continent merkwürdig unſympathiſch zu machen. Faſt ſämmt⸗mneugekräftigt entgegen, doch wird er den Truppenübungen 
liche Mächte haben, wie wir erſt kürzlich ausführten, Urſache nicht mehr zu Pferde ſitzend beiwohnen, ſondern ſich eines 
zur Beſchwerde. Der „Nat. Ztg.“ wurde unlängſt aus Ruß⸗ 


| dazu bequem hergerichteten Wagens bedienen. ER 
land geſchrieben, daß in den dortigen diplomatiſchen Kreiſen — Aus Ragatz gingen jüngſt dem Pariſer „Figaro“ 1 
vielfach über die Art und Weiſe geſprochen werde, mit welcher [Nachrichten über den üblen Geſundheitszuſtand des Grafen 
Granville auf der Londoner Conferenz die Diskuſſion leitete 


Moltke zu, welche wir ignorirten, weil wir ſie für falſch | 

und unter welcher namentlich auch der ruſſiſche Botſchafter, ‚ | 
N 

N 


Im Kampf um ſeine politiſche Exiſtenz hat das 
„Afrikanderthum“ gerade diejenigen Seiten des niederländiſchen 
Volkscharakters zu höchſter Perfektion entwickelt, welche der 
Zukunft des britiſchen Elements am Kap das ungünſtigſte 
Prognoſtikon ſtellen. Nicht umſonſt trachtete letzteres immer 
dahin, die Boeren von jeglicher Verbindung mit der Seeküſte 1 
abzuſchneiden, in der richtigen Vorahnung, daß die unmittel⸗ Ei 
bare Berührung mit dem Meere die Lebensfähigkeit und 
Lebenskraft des ſekundären Binnenſtaatsweſen in einer Weiſe 
entwickeln müßte, daß der Uebergang der politiſchen Superiorität 
von dem numeriſch ohnehin ſchwächeren Britenthum an ſeine | 
niederdeutſchen Nebenbuhler nur eine Frage der Zeit fein 7 
kann. Die jetzige Kriſe iſt akut, zumal ſie mit der in Mozam⸗ I 
bique ausgebrochenen Bewegung zufammentrifft und an der | 
ſüdweſtafrikaniſchen Küſtenlinie durch deutſche Pioniere der 1 
Koloniſation mächtige Breſchen in der Kette engliſcher Terri- | 
torial-Anmaßungen gelegt werden. 3 


Für den Monat September, in welchem 
3 | 
| 


nur 70 Pf., lohnt alſo reichlich die kleine Aus- 
gabe und macht es unſeren Abonnenten und Partei⸗ 
genoſſen leicht, für die Verbreitung unſeres Organs 
in unſerem gemeinſamen Intereſſe zu wirken. 
Abonnements nehmen entgegen ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 
Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


\ 
| 
Zur Wahl. | 
Während das Gros der „deutſch-freiſinnigen“ Blätter 
fi andauernd in den heftigſten Invectiven gegen die National- | 
liberalen ergeht, weil dieſe den Muth und das Selbſtvertrauen 
zeigen, den „Freiſinnigen“ gegenüber eine eigene Meinung zu 

aben und zu vertreten und ſogar ihren ehemaligen Partei- | 
genoſſen eigene Candidaten für die bevorftehenden Wahlen 
entgegenzuſtellen und die kleineren Agitationsblätter ſtreng Eugen f 
ichter'ſcher Obſervanz, der ſogenannte „Reichsfreund“ und | 
das „Reichsblatt“, ihre Verſuche fortfegen, die Stimmen der | 
urtheilsloſen Menge dadurch für ſich zu gewinnen, daß ſie 
mit einer, einer beſſeren Sache würdigen Energie und wahr— | 
haft ſtaunenswerther Unerfahrenheit fortfahren, die Erhöhung 
er jetzigen Getreidezölle um das vierfache als feſt beſchloſſene 
Sache hinzuſtellen und die ſchrecklichen Folgen dieſer Maßregel 
ür die arbeitende Bevölkerung mit den grellſten Farben aus- 
zumalen, hat ſich ein Ereigniß vollzogen, deſſen ganze Bedeu— 
tung ſich zwar ſchon jetzt ſchwerlich überſehen läßt, welches 
1 

| 

| 

1 

! 

| 

| 

| 

| 
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hielten. „Figaro“ erhielt dann eine zweite Zuſchrift aus 
Baron v. Staal, zu leiden gehabt. Das ruſſiſch-officiöſe 


Blatt „Le Nord“, welches ſich eingehender mit der Correſpondenz 
der „Nat. Ztg.“ beſchäftigt, bemerkt u. A.: Was das Ver⸗ 
fahren des Lord Granville anlangt, ſo war daſſelbe nicht ſo 
ausnahmsweiſe inſular, daß man davon hätte unangenehm 
berührt ſein müſſen, umſoweniger als man daſſelbe in ſo 
guter und zahlreicher Geſellſchaft zu erdulden hatte. Dieſe 
Bemerkung beweiſt am beſten die Richtigkeit deſſen, was ſie 
ſcheinbar widerlegen will, um den Pfeil nur um ſo beſſer 
ſitzen zu laſſen. 

Wer den Gang der tagespolitiſchen Begebenheiten mit 
einigermaßen lebhafterem Intereſſe verfolgt, wird wohl daran 
thun, wenn er ſich bei Zeiten auf einer verläßlichen Karte 
von Südafrika zu orientiren ſucht. Denn Südafrika ſcheint 
allen Ernſtes berufen, in nicht allzuentfernter Zukunft der 
Schauplatz von Ereigniſſen geſchichtlicher Tragweite zu werden. 
Die Kapkolonie, von jeher ein verlorener Poſten engliſcher 
Kolonialpolitik, hat ſeit mehreren Jahren ſo unverkennbare 
Spuren des marasmus senilis aufgezeigt, daß man gegrün⸗ 
deten Anlaß zu der Muthmaßung hat, die Proklamirung der 
Boerenrepublik im Zululande leite das letzte Stadium 
Kräften auf dem neu betretenen Wege zu unterſtützen, um ſo der engliſchen Herrſchaft an der Südſpitze des dunklen Welt⸗ 
mehr als die Koloniſationsfrage in einem engen Zuſammen⸗ theils ein. Es offenbart ſich jetzt, welch verhängnißvollen 
ange mit der neu eingeſchlagenen Wirthſchaftspolitik und der Fehler die Kapregierung beging, als ſie, ftatt in weiſer Selbſt— 
ortführung der Reformen auf ſozialpolitiſchem Gebiete ſteht, | beſchränkung ſich mit dem geficherten Ausbau der Inſtitutionen 
eren weitere Durchführung wir ſchon neulich als eine der des eigentlichen Kaplandes zu begnügen, blindlings ihren 

ufgaben des Reichstags bezeichnet haben. annexioniſtiſchen Trieben folgte, das nordwärts wandernde 
Die Regierung in dieſer Richtung zu unterſtützen, muß Boerenthum konſequent um die Früchte feiner ſtaatenbildenden 
die Parole bei den bevorſtehenden Wahlen ſein. Wir wünſchen Thätigkeit betrog und ſich auf dieſe Weiſe aus den holländi⸗ 
dringend, daß alle Sonderintereffen der Parteien für diesmal ſchen Voreigenthümern der Kolonie unverſöhnliche Widerſacher 
. — — — — — — . E ———————— ——— ET A A nn ar He 


Ragatz, welche die eriten Aufgaben vollſtändig widerlegt. Es 

heißt in dieſem zweiten Bericht: Marſchall Moltke befindet 

ſich durchaus nicht in jenem Zuſtande des Verfalls, von 1 

welchem Ihr Correſpondent ſpricht. Er gebraucht die Quellen 

von Ragatz, zu denen ich ihn alle Tage munter gehen und 

kommen ſehe. Er promenirt allein, ohne Stock, iſt ein 

| mäßiger Eſſer, hat, aber durchaus keine Hilfe bei der Tafel 
nöthig. Man ſieht keinen Diener in ſeiner Nähe, und niemals | 
hat es einen einfacher lebenden Menſchen gegeben. Er ift 


aber, nach dem heutigem Eindrucke, den es in ganz Deutſch— 
land hervorgerufen hat, zu urtheilen, wohl geeignet ſein dürfte, 
le Zirkel der „Deutſch-Freiſinnigen“ zu ſtören und der ganzen 
ation es klar zu machen, wie der nationale Gedanke allein 
U dem der Reichskanzler feine ganze Aufmerkſamkeit 
met. 
Mit dem Aufhiſſen der deutſchen Flaggen iſt Deutſch— 
land in die Reihe der großen coloniſirenden Mächte einge— 
treten und hat deutſchem Unternehmungsgeiſt und deutſcher 
rbeitskraft neue Bahnen geöffnet, indem es ihnen auch in 
fremden Welttheilen ſeinen mächtigen Schutz zu gewähren 
ereit iſt. Dabei iſt ſeitens der Regierung in Bezug auf die 
uswahl der Ausgangspunkte ihrer Kolonialpolitik eine ſolche 
Mficht gezeigt worden, daß man mit Sicherheit für die Zu— 
kunft auch noch weiteren Erfolgen entgegen ſehen kann. Sache 
des nächſten Reichtags wird es ſein, die Regierung nach 


ſehr ſchweigſam und redet Niemand an, zeigt aber nie ſchlechte 

Laune. Abends verweilt er eine Stunde im Salon des 
Quellenhofes, um den Geſellſchaftsſpielen der jungen Leute 
zuzuſchauen. Dies Schauſpiel ſcheint den Grafen zu amüſiren. 

Nie erſchien mir ein Feldherr jo friedlich .. . ſtilles Waſſer! #5 
Ich ſprach von der Einfachheit des Marſchalls. Er kommt 11 
ſtets ohne vorhergegangene Anmeldung nach Ragatz und be⸗ 5 
gnügt ſich mit dem erſten beſten Zimmer. In dieſem Jahre N 
erhielt er ein Zimmer neben dem Speiſeſaal für die Diener⸗ 

ſchaft. Dieſe Herren und Damen machten einen Höllenlärm. 

Moltke bat um Ruhe und klopfte wiederholt gegen die Thüre, 

aber ohne Erfolg. Einer der Schreier (ein Franzoſe) ſchrie: 

„Moltke kann Schlachten gewinnen, aber uns den Mund 
verbieten niemals!“ Der Marſchall mußte um ein j 
anderes Zimmer bitten. Auch große Männer entwiſchen 
kleinen Nadelſtichen nicht. 

— Wie der „K. Z.“ aus Kiel berichtet wird, ſoll die 
Korvette „Bismarck“, 16 Geſchütze, zum 1. Oktober für Weſt⸗ 
afrika in Dienſt geſtellt und zum Theil mit vierjährig Frei⸗ 
willigen bemannt werden, wovon ſiebenhundert Mann neu 
eingeſtellt werden. 


Er 
— 


55 5 En H 05 * pr — — — . KR 4 a u 4. x ö 
N N trat Arnold bei ſeiner Frau ein. Er hatte nur einen halb⸗ „Ich ſchicke Dich nicht fort,“ ſagte er ſanft. „Aber — 
ze Berl BR | lauten Gruß für fie, ließ den Blick müde und faſt theil- | Du wirſt Deine Kräfte noch ſehr nothwendig brauchen, und 1 
Verfaſſer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“ | nahmslos über das verwachte, vergrämte Geſicht mit den daher bitte ich Dich, ruhe jetzt gründlich aus. Ich werde 
Nachdruck verboten. tiefen, bläulichen Schatten um die Augen, den nachläſſig auf- Dich rufen, falls hier — eine Veränderung eintritt.“ 
bli Herbert war, feinem Verſprechen getreu, ihr fern ge- geſteckten Haaren, dem haſtig übergeworfenen Anzug, gleiten. Als Natalie in der alten Gewohnheit der Folgſamkeit u | 
neben. Doch ſetzte er ſich ſchriftlich mit ihr in Verbindung, Wie war ſeine jugendlich ſchöne Frau verwandelt! — Und ohne weiteren Widerſpruch ſich zurückzog, fiel ihm der Brief 1 


wie verwandelt ſtand er ſelbſt vor ihr! 

„Du haſt die Nacht gewacht?“ fragte er, indem 
er unverweilt nach dem Schlafzimmer ſchritt, einen Blick 
auf Natalie zurückwerfend, die ihm folgte. „Steht es 
ſchlimmer?“ 

„Es ſteht nicht gut,“ antwortete ſie gedrückt. 


meldete ihr, ſchon am Tage nach jener verhängnißvollen ein, den er über dem Anblick ſeines todtkranken Kindes faſt 1 
vergeſſen. Alle Bitterkeit der letzten Stunden ſtürmte wieder N 
in ihm auf, aber er zwang ſie nieder. Natalie war offen⸗ 
bar ſehr ſchonungsbedürftig und die Sache eilte nicht. — 
Er ſaß neben dem kleinen Liebling, ſeine brennenden Lippen 
befeuchtend und mit der äußerſten Sorgfalt alle Pflichten 


egegnung, daß er ſeinen Aufenthalt im Forſthaus genommen, 
8 5 er in der Stille die Flucht vorbereite, und das Signal 


einer kurzen Benachrichtigung von dem Zuſtande ihres Kindes, 
er, wie er wohl fühlen würde, die Unausführbarkeit ſeiner 


läne in ſich ſchließe. 
1 Herbert ließ ſich dadurch nicht entmuthigen. Er würde 
die ten, ſchrieb er, bis Ella geneſen. Er begreife ſehr wohl 
5 niedergedrückte Stimmung der um das Leben des Kindes 
bolernden Mutter, beſchwöre ſie aber, nicht ſein und ihr Loos 
Ber Umſtänden abhängig zu machen, die, außerhalb der 
nonſchlichen Machtſphäre gelegen, als ein Gegebenes hinge⸗ 
wi men werden müßten, und aus denen nur ihre zarte Ge- 
iſſenhaftigkeit ſich Grund zu Selbſtvorwürfen berleiten könne. 


— 


Suschuß hinter Dir zurück, was doch aufgehört hat, Dein ſo aufopfernd für das Kind geſorgt haſt.“ mächtig über ſich verfügen, wie irgend ein anderer lebens⸗ ij 
8 auszufüllen, faſſe Muth, Dich ganz und voll dem Glück Die fremd und kalt klingenden Worte gaben Natalie müder Bankerotteur, der ſeinem wurzelloſen Daſein ein e ii 
Mzugeben, die eigentfte Beſtimmung Deines Lebens erreicht einen Stoß in's Herz. „Ella ift mein Kind, wie Deines,“ Ende macht, wenn es aufhört, ihm zu behagen. 4 
Debaben, in der Vereinigung mit mir, der ich ein Theil erwiderte ſie mit aufflackerndem Trotz, „Du wirſt mich nicht Sehr bald war Natalie wieder bereit, ihrem Mann, 1 


nes Selbſt bin.“ 

Er Die Wirkung dieſes Briefes auf Natalie war eine, den 

zeit tungen des Schreibers ganz entgegengeſetzte. 
iges Andringen verletzte ſie in ihrem innerſten Empfinden, 


uber beſtimmte ſie, ihr letztes, entſcheidendes Wort ihm gegen⸗ 


| 
azu von ihr erwarte. Nataliens Erwiderung beſtand in 


„Genug der quälenden Skrupel, laß in hochherzigem 


Sein un⸗ 


Arnold beugte ſich über das Bettchen, in welchem ſein 
Liebling fieberglühend und ſchwerathmend lag. Natalie ſtattete 
über den Verlauf der Krankheit mit allen Einzelheiten ge⸗ 
wiſſenhaft, mit leiſer ausdrucksloſer Stimme, Bericht ab. 
Als ſie den letzten verhängnißvollen Ausſpruch des Arztes 
wiederholte, zitterte ihre Stimme, ſie rang nach Athem und 
ſtammelte die letzten Worte ſo gebrochen heraus, daß Arnold, 
der ſie ſtumm und geſenkten Auges angehört, aufblickte. 

„Du biſt angegriffen,“ ſagte er. „Lege Dich jetzt nieder, 
ich bleibe hier. Ich bin Dir ſehr dankbar, daß Du bisher 


von ihrem Lager fortſchicken, — Du haſt nicht das Recht 
dazu.“ 

Er ſah ſie wieder flüchtig an und preßte die Lippe 
zwiſchen die Zähne. Wie verſtört und zerfahren ſie ausſah, 
wie ganz und gar aus ihrem ſchönen, harmoniſchen Gleich⸗ 


— . —ͤ— — — — — — 


Mutter in ihm auf. 


der Krankenpflege erfüllend — und dachte mit dumpfer Er» 
gebung daran, wie es ſein würde, wenn dies kleine Herz, 
das ſtärkſte Band, das ihn ans Leben feſſelte, zu ſchlagen 
aufgehört und ſein Weib ihn verlaſſen haben würde. Wie 
er ſelbſt dann weiter leben — weiter ſchaffen ſollte, konnte 
er nicht ausdenken —es war, als verſage ſein ſchmerzendes, 
zuckendes Hirn den Dienſt. Endlich tauchte das Bild ſeiner 
Ja, ſie würde ſeiner noch bedürfen — 
und auch Hans — und das Schickſal ſeiner Arbeiter war 
ebenfalls an das Seinige gekettet. Er durfte nicht eigen⸗ 


der ſich den Dienſt bei der kleinen Kranken nicht nehmen 


ließ, demüthig, hülfreich zur Hand zu gehen. Der Arzt kam 


Nachmittags und fand die Sachlage nicht verſchlimmert, wenn 


auch nicht hoffnungsvoller als geſtern. 


Als er gegangen, 
wagte Natalie die Bitte, Arnold möge jetzt ruhen. 


Er be⸗ 


M zu ſprechen. Sie beſtellte die Botin früh zum folgenden gewicht geworfen! — Ihr Anblick empörte ihn und machte | wegte verneinend das Haupt und wieder ſaßen Beide Stunde 
dungen. In der Nacht, die ſie am Bett der kleinen Kranken | jein Herz bluten. Und wie fie ſich mit beiden Händen an um Stunde ſtumm und fremd einander gegenüber. 
5 achte, hatte fie Muße, dem Manne, den fie liebte, das die Bettpfoften zu Häupten des Kindes klammerte, merkte er, Endlich gewann es Arnold über ſich, den Brief hervor⸗ 


Urth 


eil zu ſprechen. 


— 
E 
* 

Er En 


1 


x 0 daß ſie, dem Zuſammenbrechen nahe, ſich nur mit Gewalt 
ee Einige Stunden, nachdem dies Schreiben abgeſendet, aufrecht hielt. 


Er reichte ihn ſeiner Frau hin, deren Antlitz von 


uziehen. 
zuzieh (Fortſetzung folgt.) 


Purpurgluth übergoſſen ward. 


N 


. Potsdam, 25. Auguſt. Aus dem Marmor⸗Palais geht gierung wenig mit anderweitigen Informationen überein, Eröffnungsact ſelbſt fand. 19255 um 12 Uhr ſtatt. In feiner, 


uns die betrübende Kunde von der Erkrankung Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm zu. Die Frau Prinzeſſin 
hatte ſich von ihrem Wochenbette vollſtändig erholt und fühlte 
ſich noch während einer Spazierfahrt, die ſie Sonnabend 
Nachmittags mit ihrem Gemahle gemacht hatte, ſehr wohl. 
Die erſten Anzeichen der Krankheit zeigten ſich am Abend. 
Am Sonntag Morgen wurde der Hausarzt, Ober⸗Stabsarzt 
Dr. Ebmeier, gerufen, der denn auch im Laufe des Vor⸗ 
mittags den Ausbruch des Scharlachfiebers conſtatirte. Auf 
die nach Babelsberg an Ihre Majeſtäten ergangene Meldung 
begaben ſich Allerhöchſtdieſelben nach dem Marmor - Palais, 
um nähere Kunde einzuziehen. In Folge deſſen unterblieb 
der Kirchgang. Zur Behandlung der hohen Kranken iſt noch 
der Leibarzt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Geheimer Rath 
Dr. Velten, hinzugezogen worden. Telegraphiſche Meldungen 
ergingen an Se. Kaijerl. und Königl. Hoheit den Kronprinzen 


nach der Inſel Mainau und an Ihre Kaiſerl. und Königl. 


Hoheit die Kronprinzeſſin nach Osborne. Die drei Prinzlichen 
Kinder ſind nach Villa Liegnitz überſiedelt. Bulletins er⸗ 
ſcheinen von heute ab Mittags. Gleichzeitig mit der Frau 
Prinzeſſin Wilhelm brach bei der Hofdame Gräfin Keller das 
Scharlachfieber aus. Die Tauffeierlichkeit erleidet wahr⸗ 
ſcheinlich eine Verſchiebung, obwohl bis jetzt noch die Be⸗ 
ſtimmung Se. Majeſtät des Kaiſers ausſteht. 

Potsdam, 25. Auguſt. Der engliſche Botſchafter Lord 
Ampthill iſt heute geſtorben. (Lord Ampthill (früher Lord 
Odo Ruſſel), ein Bruder des Herzogs von Bedford, war am 
20. Februar 1829 geboren. Derſelbe wurde 1854 nach 
Konſtantinopel geſchickt und verblieb dort während des Krim⸗ 
krieges. Später wurde er bei der Geſandtſchaft in Waſhington 
und dann bei der in Neapel beſchäftigt. Beim Beginn des 
Krieges von 1870 zum Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen 
ernannt, erhielt er eine Miſſion ins Hauptquartier und ver⸗ 
blieb dort bis zum März 1871. Im October deſſelben Jahres 
wurde er zum Botſchafter in Berlin ernannt und nahm als 
ſolcher am Berliner Kongreß 1878 Theil. 

Stuttgart, 25. Auguſt. Die Generalverſammlung des 
Verbandes deutſcher Architekten und Ingenieure wurde heute 
Vormittag hierſelbſt eröffnet und Namens des Königs und der 
Regierung von dem Präſidenten von Schuez begrüßt. Die 
Verſammlung iſt von etwa 400 Theilnehmern beſucht. Heute 
Abend findet zu Ehren der Gäſte eine Feſtvorſtellung im Hof⸗ 
theater ſtatt. 


Aus fand. 
St. Petersburg, 25. Auguſt. Der Miniſter des In⸗ 
nern hat die Anordnung erlaſſen, daß nur die von Frankreich und 


wonach Li⸗Fong⸗Pao ſich vor feiner Abreiſe in äußerſt kriegeri⸗ 
ſchem Sinne ausgeſprochen und erklärt hätte, daß China nach 
der Beſchießung Futſchus zum Krieg bis auf's Meſſer ent⸗ 
ſchloſſen ſei. Wie dem auch ſein mag, immerhin iſt die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß vielleicht die Vermittlung 
einer neutralen Macht eintritt, nachdem einmal Frankreich 
durch das Bombardement Futſchus eine Genugthuung für die 
Affaire von Bac Le, wie durch die Okkupation Kelungs ein 
Unterpfand für feine Indemnitäts⸗Forderung erhalten hat. 
Jedenfalls ſcheint man in manchen hieſigen Kreiſen ſolche 
Intervention nicht als außerhalb des Bereichs der Wahrſchein— 
lichkeit liegend zu halten. 
Paris, 24. Auguſt. Telegramm der Agence Havas 

aus Shanghai von heute Nachmittag 2 Uhr: Die franzöſiſche 
Flotte vor Futſchu iſt unverſehrt. 
Rom, 25. Auguſt. Die Städte Spezzia und Bucsa 
werden durch einen Militär-Kordon abgeſperrt, der Marine- 
Miniſter hat die deshalb nöthigen Anordnungen in Spezzia 
getroffen und kehrt heute hierher zurück. 
London, 25. Auguſt. Bach einer Meldung aus Tien⸗ 
Tſin von geſtern hat der franzöſiſche Geſchäftsträger Tien⸗ 
Tſin verlaſſen, der franzöſiſche Konſul iſt daſelbſt zurückge⸗ 
blieben. Die gegen die Franzoſen beſtimmten chineſiſchen 
Truppen ſtehen unter dem Oberbefehl Chang Peituns. 
London, 25. Auguſt. Ein Telegramm des Times aus 
Futſchu von geſtern meldet: Das franzöſiſche Konfulatsges 
bäude ſei von unifo mirten chineſiſchen Soldaten geplündert 
worden. Die Franzoſen hätten während des Bombardements 
den kampfunfähigen ſinkenden Schiffen keinen Pardon gegeben. 
Das Bombardement habe bis 5 Uhr gedauert, der Wider- 
ſtand der Uferbatterien hätte ſchon gegen 3 Uhr aufgehört 
Sonntag Mittag ſei das Bombardement wieder eröffnet 
worden; daſſelbe ſei gegen die Baracken und das Lager in 
der Nähe von Quantao gerichtet, von wo aus aber kein 
Widerſtand geleiſtet wurde. 
Waſhington, 24. Auguſt. Zum diplomatiſchen Agent 

der nordamerikaniſchen Union bei der internationalen Congo⸗ 
Geſellſchaft wurde Tisdel aus Ohio ernannt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 23. Auguſt. (Verſchie denes.) Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat die vom Magiſtrat beſchloſſene Renovation des 
hieſigen Rathhauſes genehmigt und die Baukoſten dazu in Höhe 
von 8000 M. bewilligt. Die Leitung dieſer Bauten hat der jetzt 
hier weilende Reglerungs⸗Baumeiſter Tieffenbach unentgeltlich über⸗ 
nommen. In ſeiner letzten Sitzung hat aber ferner der Magiſtrat 


beſchloſſen, neben dieſen Renovationsbauten, welche vorzugsweiſe 


Eröffnungsrede hob der Vorſitzende des Comitees, Herr Del 
inſpector Bauer, hervor, daß die Ausſtellung den erfreulichen Be 
weis liefert, daß auch das Handwerk des Ausſtellungsbezirks ſich 
concurrenzfähig erhalten hat. Herr Bauer drückte ſodann den 
Behörden den Dank des Comitees für die rege Unterſtützung aus, 


welche fie dem Unternehmen zugewendet haben und ſchloß mit den 


Wunſche, daß die Ausſtellung für die betheiligten Handwerker und 
Fabrikanten eine reiche Quelle neuer Anregung und geſchäftlicher 
Vortheile werden möge. Herr Oberpräſident von Ernſthauſen, der 
vorher dem Gottesdienſt beigewohnt hatte, gab demſelben Wunſche 
Ausdruck und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch au 

Se. Majeſtät den Kaiſer. Damit war der Eröffnungsakt beende, 
an den ſich ein Rundgang durch die Ausſtellung anſchloß. Wer 
in früherer Morgenſtunde noch die emſige Thätigkeit auf den 

Ausſtellungsplatze bemerkt hatte, war angenehm überraſcht, jetzt bie 
Ausſtellung vollſtändig fertig zu ſehen — nur vereinzelt zeigte Ni 

noch eine Lücke, die vielleicht im Laufe des Tages auch bereits 

ausgefüllt ſein mag. Der Herr Oberpräſident nahm deshalb 
wiederholt Veranlaſſung, dem Comitee ſeine volle Anerkennung 

auszudrücken. Wir werden noch wiederholt Gelegenheit haben, 
uns mit den Einzelheiten der Ausſtellung zu beſchäftigen und es 
ſei deshalb heute nur im Allgemeinen conftatirt, daß bei ja 

ſämmtlichen Ausftellungs-Oegenftänten ſich das Beftreben erfolgreich 
documentirte, Solidität der Ausführung mit gefälliger Form zu 
verbinden. Marienwerder iſt nach Marienburg die am ſtärkſten 
vertretene Stadt. Wir zählen 35 Ausſteller in ſieben Gruppen 
und zwar Textil 6, Metall 5, graphiſche Künſte 8, Nahrungs‘ 
und Genußmittel 1, Lederwaaren 3, Sattler-Concurrenz 1 und 
Lehrlingsarbeiten 9. Gerade letztere Gruppe hat viel gefallen und 
macht auch auf die Meiſter einen ſehr guten Eindruck. Gegen 
3 Uhr begann das Feſteſſen im Maſchke'ſchen Saale, woran 71 
Herren Theil nahmen. Nach dem zweiten Gange eröffnete der 
Herr Oberpräſident die Reihe der Toaſte. Derſelbe erklärte ſich 
von der Ausſtellung durchaus befriedigt und brachte ein Hoch au 

Se. Majeſtät den Kaiſer, als den erſten Beſchützer und Förder! 
des Handwerks aus. Dann toaſtete Herr Bürgermeiſter DV 
Peucker⸗ Marienburg auf den Ausſtellungsbezirk, Herr Landralh 
Döhring auf den gewerblichen Central⸗Verein, Herr Bürgermeiſten 
Hagemann⸗Danzig auf den Herrn Oberpräſidenten, Herr Monat 

Marienburg auf die Ausſteller, Herr Oberbürgermeiſter v. Winter“ 
Danzig auf das Local⸗Comitee, Herr Stamm auf den Vorſigenden 
des Comitees Herrn Deichinſpector a. D. Bauer, Letzterer au 

das Geſammtkomitee und Herr Scheidgen-Marienwerder in 
humoriſtiſcher Form auf die ausſtellenden Damen. Den Ausſtellungs, 
platz hatten den Tag über nach der Anzahl der verkauften Billet 

mehrere tauſend Perſonen beſucht, als aber die elektriſchen Lampen 
ihre Lichtfluthen über den weiten Platz ergoſſen, wurde der Andrauß 


Italien kommenden Reiſenden die Weſtgrenze paſſiren dürfen, nur das Aeußere des altehrwürdigen Rathhauſes betreffen, no | fo groß, daß zur Unterſtützung der Billeteure Hilfe angenommen 4 
welche eine Legitimation beſitzen, daß fie jeden von der das ganze zweite Stockwerk dieſes Gebäudes ausbauen zu laſſen, werden mußte. Das allgemeine Urtheil geht dahin, daß die Aus“ 
Cholera infizirten Ort ſchon vor drei Wochen verlaſſen haben. um darin die nöthigen Lokale für die Sitzungen der Stadtverordneten, ſtellung in jeder Beziehung als eine ſehr gelungene zu betrachten 
Ferner wird die Einfuhr von Lumpen und Hadern unterſagt; die jetzt ihre Verſammlungen in einem Schullokale abhalten müſſen, iſt; mögen nun auch den Ausſtellern Vortheile erwachſen, welche 
im Gebrauch geweſene Wäſche und Kleider dürfen nur dann | fowie ferner für das ſtädtiſche Archiv und die Conferenzen der | fie für Mühe und Unkoſten zu entſchädigen vermögen. I 
eingeführt werden, wenn dieſelben an der Grenze desinfizirt | Deputationen zu gewinnen. — Morgen feiert der hieſige Turn⸗ Konitz, 23. Auguſt. (Abiturienten Prüfung.) Heul I 
worden find. verein in dem unweit der Stadt belegenen Parowe fein Sommerfeft | fand unter Vorſitz des Provinzial ⸗Schulraths Herrn Dr. Kruſt f 
Brüſſel, 24. August. Der Profeſſor des Völkerrechts durch Schauturnen, Concert und Tanz. An dem Schauturnen | die Abiturientenprüfung der Extraneer Graf Friedrich Blücher vol 4 


an der hieſigen Univerſität, Egide Arntz, iſt heute geſtorben. 

Paris, 24. Auguſt. Die franzöſiſche Regierung hat bis 
zur Stunde officielle Depeſchen des Admirals Courbet noch 
nicht erhalten, was ſich durch den Bruch des Kabels erklärt. 
Es liegen nur Telegramme aus engliſchen und chineſiſchen 
Quellen vor, welche per Landtelegraphen von Futſchu nach 
Shanghai expedirt wurden. Jedoch dürfte nach den engliſchen 
Depeſchen der Agence Havas aus Shanghai die Zerſtörung 
des Arſenals von Futſchu und die Vernichtung der im dorti- 
gen Hafen liegenden chineſiſchen Flotte Thatſache ſein. Es iſt 
kaum zu bemerken nöthig, daß die von verſchiedenen hieſigen 
Blättern mit großem Aufwand von Details gegebenen Dar— 
ſtellungen des Angriffs auf Futſchu Werke reinſter Fantaſie 
mit zugleich groben materiellen Irrthümern ſind. Li⸗Fong⸗ 
Pao hat nun doch mit dem geſammten Geſandtſchaftsperſonal 
geſtern Abend Paris verlaſſen. Allein das Gerücht taucht von 
Neuem auf, daß der franzöſiſch-chineſiſche Konflikt doch noch 
einem Schiedsſpruch unterbreitet werden könnte und zwar dem⸗ 
jenigen Deutſchlands. Vom Tſungli⸗Yamen, ſagt man, ſolle 
die Initiative ausgehen und die Abreiſe Li⸗Fong⸗Pao's würde 
demnach hauptſächlich den Zweck haben, die Dispoſitionen der 
deutſchen Regierung in dieſer Hinſicht zu ſondiren. Freilich 
ſtimmen derartige angebliche Intentionen der chineſiſchen Re⸗ 


Kleine Mittheilungen. 
(Ihr letzter Seufzer ift — Angra Pequena.) 
In den „Kieler Nachrichten“ (Nr. 191) zeigt „eine deutſche 
Jungfrau in den reiferen Jahren“ an, daß ſie „einen letzten 


Verſuch in der Auswanderung nach Angra Pequena“ machen iſchen Anſchauungen zuzugeben und den perſönlichen Charakter 


will und ſucht „gleichdenkende Herren behufs gegenſeitiger 
Annäherung“. Hoffentlich finden ſich wenigſtens zwei reifere 
Jünglinge bereit, ſie zu begleiten, damit in Angra Pequena 
mit der „reiferen Jungfrau“ wenigſtens ein — Scattiſch zu 
Stande kommt. 

(Frauen und Männer.) William Edward Hartpole 
Lecky hat folgende Unterſchiede zwiſchen den beiden Geſchlech— 
tern hervor gehoben: „In körperlicher Hinſicht beſitzen die 
Männer die unbeſtreitbare Ueberlegenheit an Kraft und die 
Frauen die an Schönheit. In geiſtiger Hinſicht läßt ſich 
eine gewiſſe Untergeordnetheit des weiblichen Geſchlechts kaum 
leugnen. Die Frauen ſind geiſtig flüchtiger und oberfläch⸗ 
licher, als die Männer; ſie befaſſen ſich mehr mit einzelnen 
Vorfällen, als mit allgemeinen Grundſätzen. Sie urtheilen 
mehr nach dem Gefühl, als nach beſonnener Ueberlegung oder 
vorausgegangener Erfahrung. Ueberlegen ſind ſie dagegen den 
Männern gemeinhin in Gewandtheit und Schnelligkeit des 
Gedankens und natürlichem Tact, oder in dem Vermögen, 
die feineren Gefühlserregungen raſch und richtig zu erfaſſen, 
und deshalb haben ſie in der geſellſchaftlichen Unterhaltung, 
im Briefſtiel, in der Schauſpielerkunſt und Noveliſtik oft 
Bedeutendes geleiſtet In moraliſcher Hinſicht find die 
Frauen, ohne Frage, im allgemeinen den Männern überlegen. 
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unterſcheiden. 


werden ſich auch Mitglieder der Turnvereine aus Thorn, Graudenz, 
Bromberg, Schwetz, Kulmſee und Rheden betheiligen. — Das 
diesmalige Manöverterrain für die zweite Diviſion erſtreckt ſich 
bis in die Nähe unſerer Stadt. Die öſtlich belegenen benachbarten 


und zwar mit den reſp. Escadrons des oſtpreußiſchen Ulanen⸗ 
Regiments Nr. 8 und mehreren Batterien des weſtpreußiſchen 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 16. Die Fouragelieferungen für 
die Pferde ſind hier für den Schluß dieſes Monats öffentlich 
ausgeſchrieben worden. 
Roſenberg, 24. Auguſt. (Oper.) Den Bemühungen des 
Herrn Eylert iſt es gelungen, die Operngeſellſchaft des Thorner 
Stadttheaters zu einem Cyelus von 4 Vorſtellungen zu gewinnen. 
Dieſe beginnen am 26. Auguſt. 

Marienburg, 24. Auguſt. (Die Gewerbe⸗Ausſtellung) 
für die Kreiſe Marienburg, Stuhm, Marienwerder und Pr. Star⸗ 
gardt iſt heute in feierlicher Weiſe eröffnet worden. Dem Programm 
gemäß wurden die eingeladenen Ehrengäſte von den Herren Deich⸗ 
inſpektor a. D. Bauer, Landrath Döhring und Bürgermeiſter Dr. 
Peuckert auf dem Bahnhofe empfangen und in bereitſtehende Wagen 
nach dem Ausſtellungsplatze geführt. Auffallenderweiſe hatte die 
Stadt ſich nur wenig herausgeputzt; nur ſehr vereinzelte Fahnen 


kündeten dem Fremden die bedeutungsvolle Feſtlichkeit an. Der 


lungen ſehr großmüthig, ſind ſie es ſelten in ihren Mei⸗ 
nungen; fie neigen von Natur zur Beſchränkung. Sie ver- 
mögen weniger, als die Männer, mildernde Umſtände anzu⸗ 
erkennen, das Vorhandenſein guter Seiten in den gegner- 


eines Gegners von den von ihm vertretenen Meinungen zu 
Die Männer neigen meiſtens zur Gerechtig⸗ 
keit, die Frauen zum Mitleid. Allein, obgleich ſtärker, iſt 
das Mitgefühl der Frauen im allgemeinen weniger umfaſſend, 
als das der Männer. Ihr Wohlwollen bekundet ſich mehr 
in Barmherzigkeit, die das Leiden einzelner mildert, als in 
allgemeiner Menſchenliebe, die es mit großen Maſſen zu 
thun hat und mehr darauf ausgeht, Unglück zu verhüten, 
als daſſelbe bloß zu lindern.“ 

(Ein Kaffernhäuptling.) Einem Reiſebrief aus dem 
Oranje⸗Freiſtaat in Süd⸗Afrika, den die „Köln. Zig.“ ver⸗ 
öffentlicht, entnehmen wir folgende intereſſante Stelle, welche 
uns einen Kaffernhäuptling — nicht als Schauſtück eines 
continentalen zoologiſchen Gartens — ſondern am eigenen 
heimiſchen Heerde ſchildert. Derſelbe iſt das Oberhaupt von 
Thaba N'chu. „Sepinare Moroka iſt ein zahmer Wilder, der 
zwiſchen heidniſcher Barbarei und chriſtlicher Heuchelei hin⸗ 
und herſchwankt: wenngleich ſelbſt ein großer Freund geiſtiger 
Getränke — zumal deutſchen Exportbieres — verbietet er den 
Verkauf in ſeinem Lande bei 1000 Mark Strafe, ein Geſetz, 
das indeſſen einen ſeiner Brüder nicht gehindert hatte, ſich 
zur Feier meiner Anweſenheit einen coloſſalen Rauſch anzu⸗ 
trinken; Sepinare läßt den Miſſionären aller Bekenntniſſe 
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Wahlſtatt und Ottomar Krefft ſtatt. Beide beſtanden dieſelbe. 

Königsberg, 24. Auguſt. (Eiſenbahn unfall.) Geſtern 
Abend, als ein Güterzug vom Südbahnhof nach dem Lizentbahn 
hof übergeführt werden ſollte, war die Stellung der Weiche unter“ 
laſſen worden, in Folge deſſen der Zug auf ein falſches Gelelſe 
gerieth, auf dem drei Waggons ſtanden. Obſchon der Locomotiv“ 
führer den Fehler bemerkte und ſofort mit aller Macht Contre“ 
dampf gab, konnte er einen Zuſammenſtoß doch nicht mehr ver“ 
hindern, derſelbe geſchah mit ſolcher Gewalt, daß die Waggons 
durch die Wand eines Güterſchuppens hindurch in denſelben Hit 
eingeſchoben und zertrümmert wurden. 

Bromberg, 24. Auguſt. (Eine Hexengeſchichte.) DIE 
Frau eines Einwohners in dem benachbarten Schleuſenau leidel 
feit langer Zeit an einer inneren Krankheit, von der ſie ſich troß 
Anwendung aller möglichen Hausmittel bisher nicht befreien konnte, 
Schließlich bildete ſich die Frau ein, daß fie behext ſei, und 
wurde in dieſer Annahme von einem Verwandten beſtärkt, der ihr 
auseinanderſetzte, daß ihre Krankheit nur durch dieſelbe Hexe ver 
trieben reſp. abgenommen werden könnte, die ihr dieſelbe angehert 
habe. Zur Ermittelung der Hexe ſollte eine ſchwarze Henne 
lebendig auseinander geriſſen, in einen Topf geſteckt und auf dem 
Heerde unter Beobachtung verſchiedener Ceremonien gekocht werden 
Während des Kochens würde die Hexe erſcheinen, welche dann IM 
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zeichnet ſich auch Sepinare (d. h. „eiſerner Büffel“) durch 
eine mächtig imponirende Geſtalt aus. Ueber ſechs Fuß groß 
mit rieſigem Bruſtkaſten und intelligenten Geſichtszügen, bietet 
er den ſchönen Typus eines afrikaniſchen Kriegers. Als ich 
eintrat, erhob er feine ſchwerfälligen Gliedmaßen, trat au 
mich zu und ſtreckte mir mit einem lauten „Tumsla“ (unge 
fähr „Proſit“) feine Rechte entgegen, während er deren Gelenk? 
mit der Linken umfaßte. Er war überhaupt recht freundlich 
Bald erſchien Mrs. Sepinare Nr. 1, eine recht hübſche Bet“ 
ſchuane. „Hübſch“ iſt natürlich immer relativ zu nehmen. 
Die Kaffern⸗Frauen und Mädchen find alle ſchön gewachſen, 
fie haben ſchöne Zähne und find rein gewaſchen — der Kell 
iſt Geſchmacksſache. Mehr als die Landes mutter intereſſirtt 
mich ein äußerſt kunſtvoll geſtickter Mantel aus hartem Eber“ 
fell, in den fie gehüllt war. Sepinare war freundlich genug, 
mir ihn als Geſchenk anzubieten, eine Scene, die inſofern 
nicht ohne Originalität war, als die Fürſtin ſich bereitwillig 
dieſer — einzigen — Hülle entledigte, um mich mit derſelben 
zu ſchmücken. Meine Gegengabe beftand aus einem Lichtbild 
meiner werthen Perſon in Uniform, das den Fürſten un 
feine heranſtürmenden Gattinnen Nr. 2—8 lebhaft erfreute, 
„Das habe ich gleich geſehen, daß Du Soldat warſt,“ jage 
der alte Heuchler. 
edler Fürſt“, erwiderte ich, „ſo macht man Dich ſofort zum 
General.“ Das that ihm unſäglich wohl. ..“ 

(Seit wann die türkiſchen Frauen verſchleier! 
gehen.) Durch die Zeitungen cirkulirt folgende, hiſtoriſcht 
Notiz: Es war im Jahre 1748, als Raghib Paſchd 


„Wenn Du nach Deutſchland kommſt, 
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Sie beſitzen eine größere Empfindſamkeit, find keuſcher in freie Hand, deſucht felbft gelegentlich eine Kirche, ohne ſich I den mit der Tuhra des Sultans Mahmud bekräftigten Hatti⸗ di 
Gedanken und That, nachſichtiger gegen die Irrenden, mit⸗ jedoch taufen zu laſſen; er beſitzt eine gewiſſe Schulbildung, ſcherif (Befehl) erließ, welcher den Frauen von Stambul daß 0¹ 
fühlender mit den Leidenden, liebevoller gegen ihre Umgebung. läßt aber trotzdem gelegentlich einige ihm Mißliebige ab» Tragen durchſichtiger Schleier, der geſtickten Pantoffeln auf di 
Die Frauen lieben ſehr ſelten die Wahrheiten im allgemeinen, ſchlachten; ſein ganz hübſches, in europäiſchem Styl erbautes der Gaſſe und der Kleider, welche die Schönheiten des Körpe 7 
obgleich fie das, was fie die Wahrheit nennen, oder die von Haus bewohnt er nicht und fühlt ſich in feiner Lehmhütte bei | verrathen, verbot und unter Todesſtrafe befahl, daß m 
andern genommenen Meinungen leidenſchaftlich lieben und die | feinen verſchiedenen Gattinnen bedeutend wohler. In dieſem Frauen ohne Unterſchied des Ranges außer dem Haufe bie u 
davon abweichenden nachdrücklich haſſen. Sie find in geringem Palazzo wurde auch ich empfangen. Wie alle Kaffernhäupt- Feredza tragen, das düſtere Kleidungsſtück, das alle Schönhe m 
Grade der Unparteilichkeit und des Zweifels fähig, ihr Denken linge, deren einzige Beſchäftigung — abgeſehen vom Kriege verhüllt. Wie lachten die Frauen von Stambul über dieſe di 


iſt weſentlich eine Art Fühlen. Obgleich in ihren Hand- ' 


— ſich aus Fleiſcheſſen und Kafferbiertrinken zuſammenſetzt, 


Verordnung! Sie wären nicht Frauen geweſen, wenn ſie 
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den müßte. An einem der vergangenen Tage mußte nun in der 
That eine ſchwarze Henne in der bezeichneten Weiſe das Opfer 
dieſes Hexenglaubens werden. Das arme Thier wurde von dem 
oben bezeichneten Verwandten der kranken Frau, die ſich ſelbſt zu 
dem Experiment nicht verſtehen wollte, auseinander geriſſen, in 
einen Topf mit Waſſer geſteckt und gekocht, aber man wartete 
vergeblich auf das Erſcheinen der vermeintlichen Hexe. Wohl 
aber hat dieſe Hexengeſchichte bereits Veranlaſſung zur Einleitung 
eines Injurienprozeſſes gegeben und dürfte wohl auch den Straf- 
richter mit Bezug auf die vorgekommene Thierquälerei beſchäfligen. 
Neuſtettin, 25. Auguſt. (Ueber den wirklichen That⸗ 
beſtand) des durch Iſidor Rothmann am Freitag begangenen 
Unfugs, können wir heute Nachſtehendes als Ergänzung unſerer 
erſten Notiz berichten. Der verſtorbene Schmiedemeiſter C. Winegge 
verkehrte häufig in dem Schanklocal des Juden Behrend . 
erlaubte ſich Rothmann in gewohnter frecher Weiſe mit Winegge 
Unfug zu treiben. Auch am genannten Tage begoß der 14jährige 
Judenjunge im Laden des Behrend dem verſtorbenen Winegge mit 
Spiritus, Letzterer ließ ſich das ruhig gefallen und ſetzte ſich auf 
eine im Laden ſtehende Bank. Inzwiſchen hatte der ebenfalls im 
Laden anweſende Neffe des Verſtorbenen (Muſikus Winegge) für | 
feinen Onkel eine Cigarre gefordert, welche demſelben auch von 
Rothmann verabreicht wurde. Winegge ſteckte ſich dieſe Cigarre 
an, doch wollte dieſelbe nicht brennen. Darauf ſtrich Rothmann 
nochmals ein Streichholz an und hielt dasſelbe brennend dem 
Winnege vor, worauf ſich W. in der Ecke des Ladens niederließ. 
othmann warf nun mit dem noch brennenden Streichholz nach 
hin, wodurch derſelbe in Brand gerathen fein muß, da er 
ofort mit den Worten: „ich brenne“ den Berndi'ſchen Laden ver- 
ließ. Die geſtern früh im hieſigen Krankenhauſe erfolgte gericht⸗ 
liche Section der Leiche hat, ſo viel wir erfahren haben, ergeben: 
daß der Verſtorbene den Brandwunden erlegen iſt. Dieſe Wunden 
find derartig, daß ſchon eine Menge Spiritus dazu gehört haben 
muß, um ſolche zu veranlaſſen. Der bei der Leichen⸗Obduction 
zugezogene Rothmann wurde geſchloſſen zum hieſigen Krankenhauſe 
geführt und war ſeine Haltung dabei, wie in der Regel bei dieſer 
Sorte Menſchen, noch frech. Derſelbe fol kaum Zeichen der Reue 
an den Tag gelegt haben, ſondern mit derſelben Gleichgültigkeit 
wie bei ſeiner Verhaftung dieſem Akte zugeſehen haben. Aus 
allem geht hervor, daß man es hier mit einem vollſtändig ver⸗ 
wahrloſten Menſchen zu thun hat und iſt nur zu bedauern, daß 
dieſer Flegelei ein Menſchenleben hat zum Opfer fallen müſſen. 
offen tlich wird unſere Behörde durch Entziehung der Schank⸗ 
Sonceffion Sorge tragen, daß in den betreffenden Lokale, derartiger 


ufug nicht mehr vorfallen kann. (N. P.) 
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Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 27. Auguſt 1884. 

— (Beſtätigung.) Der Eigenthümer Johann Czejkowski 
zu Kaszezorek iſt von der dortigen Gemeinde zum Weiſenrath ge⸗ 
wählt und als ſolcher beſtätigt worden. 

— (Der weſtpreußiſche Architeeten- u. Ingenieur⸗ 
Verein) wird am 3. Sept. er. in Marienburg ſeine 31. Haupt⸗ 
verſammlung abbalten. 

(Zur Coloniſationsfrage.) Afrika macht jetzt den 
Fortſchrittlern viele Pein. Sie waren erſt verblüfft darüber, daß 
die „Schützenfeſtſtimmung“, über die Herr Bamberger ſpottete, das 
ganze Volk erfaßt hat. Allmählich beſinnen ſie ſich, was in dieſer 
kritiſchen Lage zu thun ſei. Mitthun, natürlich, als ob es immer 
o geweſen wäre. Für die Wahlen kommen offenbar der Regierung 
die Ueberraſchungen, die ſie mit ſo vieler Vorſicht in Weſtafrika 
vorbereitet hat, ſehr zu ſtatten. Die ganze Kurzſichtigkeit der 
reiſinnigen, dem Fürſten Bismarck gegenüber, der ausdrücklich 
ertrauen verlangte, weil er natürlich ſeine Pläne nicht ausplaudern 
bunte, war wieder kläglich zu Tage getreten. Jetzt wollen fie 
auch dabei geweſen ſein und um ihre Verlegenheit zu verdecken, 
gebrauchen ſie das Mittel, die Conſervativen anzuklagen, weil ſie 
angeblich das Verdienſt um Colonieen für ſich allein in Anſpruch 
nehmen wollten. Das fällt ihnen gewiß nicht ein; ſie und die 
ationalliberalen haben eben das Vertrauen bewieſen, welches der 
eichskanzler verlangte, und außerdem theilten fie nicht die krämer⸗ 
75 Furcht vor Naſenſtübern. Wie alles Große nur von den 
lberalen in's Werk geſetzt ſein ſoll, ſo wird es auch nicht lange 
nern, bis fie verkünden, daß der Fürſt Bismarck lediglich ihren 
00 puren gefolgt ſei: Schon erinnern ſie daran, daß die deutſche Flotte 
gentlich ihr Werk ſei und ohne Flotte keine Colonieen. Dabei 
GEBEN —ꝛ-„ꝝVͤ .. — 


ace gethan hätten. Eine Verordnung gegen die Mode zu 
„laffen! Im Reich der Mode gilt kein Kaiſer! Es haben 
dach, ſchon andere Mächtige verſucht, den Frauen den Putz zu 
„bieten, und vermochten nichts auszurichten. An dem Tage, 
10 welchem alle Gaſſen und Plätze von den gebieteriſchen 
orten des Hattiſcherif wiederhallten, erſchienen die Frauen 
fer des Bosporus, auf der Lieblingspromenade der vor⸗ 

= men Welt von Stambul, in ihren prächtigſten Anzügen 
* ſtrebten gerade jetzt am meiſten, ihre Schönheiten zu 
0 gen. Die verführeriſche Peri, die reizende Schejtan Emisreſi, 
1 eine ganze Schaar von Begleitern nach ſich. Ihr Seiden- 
ier kleid, das an ihren ſchlanken Leib ſich anſchließende Chilat, 
es ihren Buſen unbedeckt, und was nicht verhüllt war, ver⸗ 
ihrs der Schleier von durchſichtiger Seide noch weniger, der 
in Stirn ganz frei ließ, damit die Ferraniöre mit dem 
Konmantſtern, ein von der Lieblingsdame des franzöſiſchen 
um 90 in Mode gebrachter Schmuck, geſehen werde. Und 
* des Kaiſerlichen Hattiſcherif noch mehr zu ſpotten, war 
auf ſeidene Schalwari vorn bis zu den Knien geſchlitzt und 
. Seite geknöpft, damit die um die Beine gewundenen 
fie enſchnüre geſehen würden, und wohin ſie blickte, ſtreute 
by mit ihren Augen Feuer rings umher. Vor einem alt⸗ 
ſchantiniſchen Palaſte am Fanarthor ſtand ein rieſiger Janit⸗ 
an arenführer, Petevan Aga, und betrachtete, die Arme inein⸗ 
Rieſt geſchlungen, die auf und ab wogende Menge. Dieſer 
ihm war der Liebling der verführeriſchen Fee; als ſie zu 
und hinkam, ſchlug ſie ihm mit dem Fächer auf die Hand 
Be te ihn an. Der Riefe nahm ihr den Fächer aus der 
die und ſteckte ihn in feinen Gürtel, darauf zog er aus 
ehem eine Pergamentrolle, in welcher mit Kaiſerlicher Ver⸗ 
die ung eine ſolche Tracht verboten war wie die, in welcher 
Fa Gch ne Fee einherging, und beſonders das Tragen des 
Man b. Schejtan Emisreſi las den Hattiſcherif, und da 
Mt ihr ihren Pfanenfeder- Fächer weggenommen hatte, be- 
en fie den Befehl des Sultans als Fächer, lachend pro⸗ 
din erte ſie mit dieſem in Begleitung ihrer ſchönen Freun⸗ 
en weiter. Als das ſchöne Weib zum Palaſte Begorid 
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Böſen oder Guten zur Vertreibung der Krankheit veranlaßt wer⸗ werden natürlich wieder die Sünden der alten Conſervativen aus 


der Reactionszeit hervorgeholt und den neuen auf's Conto geſetzt. 
Indeſſen ſind doch die Sünden Bambergers viel zu jungen Datums, 
um ſo leicht vergeſſen zu werden. 

P (Semitiſches.) Die heutige Schöffengerichtsſitzung, 
unter dem Vorſitz des Herrn Amtsrichters Martell und Theil⸗ 
nahme zweier Beſitzer vom Lande, war inſofern von Intereſſe, als 
zwei Fälle zur Verhandlung kamen, zu welchen Juden die Ver— 
anlaffung boten. Vor nicht langer Zeit erließ der Jude Lichten⸗ 
ſtein aus Danzig ein Inſerat in der hieſigen „Oſtdeutſchen“, 
worin er demjenigen eine Belohnung zuſicherte, welcher ihm den 
Aufenthaltsort des Commis N. N., Sohn des Rittergutsbeſitzer 
(hier folgte genaue Adreſſe) angeben könne. Der Vater des Ge— 
ſuchten, ein im hieſigen Kreiſe hochangeſehener Mann, ſchrieb, 
empört über die ſemitiſche Dreiſtigkeit, in der Aufregung an den 
Juden einen Brief, welcher allerdings nicht ſehr höflich war und 
worin auch der Satz vorkam: „daß ſolch' einer Gemeinheit eben 
nur ein Jude fähig ſein könne.“ Daraufhin verklagte Lichtenſtein 
den Briefſchreiber und das Schöffengericht verurtheilte denſelben 
zu 30 Mark Geldſtrafe. — Der zweite Fall betrifft die „Thorner 
Preſſe“ ſelbſt. Im Monat Mai brachte die „Thorner Preſſe“ in 
Nr. 123 unter Localem eine Notiz über das Treiben eines 
jüdiſchen Deſtillateurs, welcher die St. Annenſtraße mit Fäſſer 
und Tonnen belegte, und letztere mit Reifen beſchlagen ließ, alſo 
eine Böttcherwerkſtelle auf der Straße etablirte. Der dort wohnende 
jüdiſche Deſtillateue Marcus Henius fühlte ſich durch den Anfang 
der Notiz, welcher lautet: „Mit echt ſemitiſcher Dreiſtigkeit treibt 
ein jüdiſcher Deſtillateur ꝛc.“ beleidigt und verklagte den damals 
einige Tage in Vertretung für die Redaction zeichnenden Herrn Paul 
Dombrowski dieſerhalb. Obwohl der Beweis der Wahrheit 
erbracht und der Angeklagte ausführte, ſolche Mißſtände im 
Intereſſe des Publikums wie des Verkehrs zu rügen, ſei Pflicht 
der Preſſe, und darauf hinwies, daß ein Chriſt unmöglich ſich dieſe 


Freiheit herausnehmen würde, ferner, daß unſere hauptſtädtiſchen 


Parteiblätter ähnliche Fälle viel ſchärfer zu beurtheilen pflegten, 
ohne angeklagt zu werden; auch daß der Name des Deſtillateurs 
nicht genannt und er die Notiz alſo nicht auf ſich zu beziehen brauchte, 
wurde der Angeklagte doch zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt. — 
Die Aufgabe der Preſſe, Uebelſtände im öffentlichen Leben zu 
beſeiligen, iſt keine leichte und deshalb iſt die Preßfreiheit dazu da, 
um die Organe der öffentlichen Meinung nach dieſer Richtung 
hin zu ſchützen. Wenn ein ſcharfes Wort ſo hart verurtheilt wird, 
dann iſt die ganze Preßfreiheit nur — illuſoriſch. — In den beiden 
Fällen vertrat der jüdiſche Rechtsanwalt Gimkiewicz die Kläger. 

— (Concert.) Morgen Abend wird im Victoria⸗Garten 
von der Artillerie-Kapelle ein Concert gegeben werben. Anfang 
6 Uhr. 

— (Theater.) In unſerem Sommertheater wird am 
Donnerſtag zum erſten Mal die berühmte Operette „Nanon“ zur 
Aufführung kommen. 

— Gerichtigung.) Wir theilten geſtern in unſerem 
Polizeibericht mit, daß bei einer Schlägerei im Dröſe'ſchen Lokal 
ein Schiffsgehülfe ſchwer verletzt worden ſei. Auf Erſuchen des 
Herrn Dröſe berichtigen wir dieſe Nachricht dahin, daß die 
Schlägerei nicht im Dröſe'ſchen Lokal, ſondern nur in der Nähe 
des Gebäudes ſtattgefunden hat. Herr Dröſe verwahrt ſich da— 
gegen, daß in ſeinem Lokal Prügeleien ſtatthaben könnten. Rauf⸗ 
bolde würden dort nicht geduldet. 

— (Arretirt) wurden 12 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 

Berlin, 24. Auguſt. (Dinſtag haut den Donnerſtag.) 
Vorige Woche ſtand vor einem Berliner Schöffengericht der Glaſer 
Max Dinſtag unter der Anklage, den Arbeitsburſchen Heinrich 
Donnerſtag körperlich verletzt zu haben. Die Sache gewann da- 
durch einen beſonders luſtigen Charakter, daß die erwähnte Miß⸗ 
handlung an einem Mittwoch ſtattgefunden hatte und die Ver- 
handlung auf einen Freitag fiel. Der Berliner Volkswitz bemäch⸗ 
tigte ſich natürlich der Angelegenheit und ſtellte das merkwürdige 
Kalenderfactum feſt, daß, wenn einmal ein Dinſtag an einem 
Mittwoch auf einen Donnerſtag fällt, die unangenehmen Folgen 
an einem Freitag ſelbſtredend nicht ausbleiben können. 

Halle a. S., 24. Auguſt. (Die Fahne der Sechzehner.) 
Bekanntlich erhält die Rangliſte der franzöſiſchen Armee für 1884 
die Notiz, das franzöſiſche Regiment Nr. 57 habe in der Schlacht 
am 16. Auguſt 1870 eine feindliche Fahne weggenommen, während 
das Generalſtabswerk von einem ſolchen Vorfalle nichts berichtet. 
Mit Bezug hierauf theilt ein ehemaliger deutſcher Kämpfer als 
Augenzeuge der „Saale » Zeitung“ mit, daß in der Schlacht von 


Taſch wieder zurückgelangte, ſtand Petevan Aga noch immer 
unbeweglich da. Schejtan Emisreſi ſpielte jetzt auf einer 
Mandoline und ſang türkiſche Lieder dazu. „Geh' nach Hauſe, 
ſchönes Weib“, ſagte der Koloß zu ihr, „und warte nicht, bis 
der Muezzim zum Abendgebete ruft!“ Schejtan Emisreſi 
wartete aber gerade auf den Anbruch des Abends. Das Abend- 
dunkel brachte ihren Anbetern eine neue Ueberraſchung. Nach⸗ 
dem die Sonne untergegangen war, und nichts mehr leuchtete 
als die Milchſtraße und die funkelnden Sterne, nahmen 
ihre Begleiter mit Staunen den verführeriſchen Kunſtgriff 
wahr, den die Schöne in ihrer verwegenen Phantaſie ausge 
fonnen hatte. Unter dem dünnen Flor, der ihren Leib ver⸗ 
deckte, waren Leuchtkäferchen vom Berg Hämus verborgen, 
die, als es dunkelte, durch die Kleidung hindurchleuchteten, 
der Schönen einen neuen phantaſtiſchen Reiz verleihend. Die 
Männer umringten ſie, ihren Einfall rühmend, die Frauen 
ſie mit Neid betrachtend; in einer Woche wird die Mode der 
Leuchtkäfer⸗Anzüge in Stambul verbreitet ſein. Vom nahen 
Minaret herab begann der Muezzim mit ſchallender Stimme 
die Abend⸗Sure zu ſingen. Schejtan Emisreſi blieb in der 
Nähe des Rieſen ſtehen, und, ihm ihren Marmorrücken zu⸗ 
wendend, der vom Schimmer der Leuchtkäfer beleuchtet war, 
lachte ſie ihm über die Schulter neckiſch ins Geſicht. Und 
ſowie der Muezzim ſeinen Geſang beendet hatte, machte ſie 
aus dem Hattiſcherif des Sultans ein Sprachrohr und rief 
durch daſſelbe dem Muezzim die geſungene Sure wieder 
zurück. In demſelben Augenblicke erfaßte Petevan Aga den 
Kaſchmirgürtel der Schejtan Emisreſi, hob ſie auf den Armen 
in die Luft und warf ſie mit einem Ruck ins Meer, damit 
nach den Worten des Chronikſchreibers Iſi die „blauen Wellen 
des Meeres ihren ſchönen Leib umhüllen.“ Auf dieſes Zeichen 
warfen die herbeigeſtürzten Janitſchaaren dreihundert Mode⸗ 
damen in den Bosporus. . ... Seit jener Nacht tragen die 
türliſchen Frauen die Feredza. 
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Mars-la-Tour des 2, Bat. des 3. Weſtfäl. Inf.⸗Regmts. Nr. 16 
wirklich den Hauptbeſtandtheil ſeiner Fahne verloren habe, indem 
der obere Theil der Fahnenſtange nebſt Fahnenringen und Fahnen⸗ 
tuch in die Hände des franzöſiſchen Regiments Nr. 57 fiel, während 
der übrige Theil der Fahnenſtange am folgenden Tage auf dem 
Schlachtfelde noch gefunden wurde. Die Fahne war von einem 
franzöſiſchen Tambourmajor unter mehreren Leichen hervorgezogen 
worden und dabei zerbrochen, da die Fahne ohnehin ſtark zerſchoſſen 
war. Der Franzoſe ergriff mit der Fahne ſofort die Flucht, denn 
eben rückte das 1. Garde⸗Dragoner-Regiment zur Attacke auf die 
franzöſiſche Infanterie heran. 

Riesbach, 23. Auguſt. (Victor Hugo) iſt zum Kurgebrauch 
im Quellenhof in Ragaz angekommen. 

Lauſanne, 22. Auguſt. (Schwerer Sturz.) Albert 
Künzli aus Morgenthal und Paul Liebreich aus Baſel, angeftellt 
bei der hieſigen Eidgenöſſiſchen Bank, ſtürzten heute Morgen bei 
Lauſanne eine hohe Felswand hinab. Künzli iſt todt, Liebreich 
in verzweifeltem Zuſtand. 

Cortina, 17. Auguſt. [Eine verirrte Gemfe]) Am 
letzten Sonntag begab ſich in dem benachbarten Buchenſtein ein ſeltenes 
Ereigniß. Als während des Gottesdienſtes der kleine alte, wie ein 
Schwalbenneſt an die Berglehne gegenüber der Marmolata geklebte 
Marktflecken wie ausgeſtorben war, ſahen die unter der Thür der Kirche 
Stehenden eine Gemſe die Straße her auf dem Marktplatz ſpazieren. 
Zwei italieniſche Arbeiter ſchnitten dem verblüfften Thiere den Rückweg 
ab und fingen es. Ein anweſender italieniſcher Touriſt kaufte die 
Gemſe um 6 Lire und ein paar Liter Wein und beſann ſich auf Mittel 
und Wege, wie er das Thier weiterbefördern könnte, als die Sicherheits 
wache Kenntniß von dem Vorfalle erhielt und einſchritt. Die Einfänger 
wurden verhaftet und verhört, aber ſofort wieder freigelaſſen, nachdem 
der Thatbeſtand ihre völlige Harmloſigkeit herausgeſtellt hatte. Hierauf 
ſpielte ſich die Sache auf das civilrechkliche Gebiet, indem die Sicherheits- 
behörde die Berechtigung des Verkaufes und des Kaufes beſtritt, da die 
Gemſe ohne Zweifel Eigenthum des betreffenden Jagdherrn, beziehungs⸗ 
weiſe iſt. Die Angelegenheit iſt nun beim Buchenſteiner Bezirksgerichte 
anhängig und wird ohne Zweifel in letzterem Sinne entſchieden werden. 
Jäger agnoscirten die Gemſe als ein acht Monate altes Kitzchen, welches 
wahrſcheinlich bei Verſprengung des Rudels nach dem Abſchuß des Leit⸗ 
bockes und der Alten ſich verlaufen hatte 


Für die Redaktion verantwortlich A. Leue in Thorn 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Auguſt. 
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Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage . 205—50205—15 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 97—20 
Poln. Pfandbriefe 5% 61—70| 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—30 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . - |102—20| 102— 30 
Poſener Pfandbriefe 4% . » „101-6010160 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 167-95 168 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober . . 146—50149—25 
Oktober⸗Novb. . 148—501 151 
von Newyork lolo o . 89% 98 J. 
, 136 
eiii a SER 
Septb,»Öltobr . » » ° 2... ]129—75|133 
Oktober Nov. . 2» 2.07. 1128—50|131— 26 
Rüböl: Auguſt ven ec | 50-50| 50—50 
Septb,-Ditobr . 2 2 2 2 0» | 4970| 49—60 
Spie esse 4 48—70| 49—30 
Auguſt⸗Septb b.. [ 48-60] 49-40 
Wit Oktober 47— 90 48—80 
Novb.⸗Dezembe 0. 46—20| 46—80 
Getreidebericht. 
Thorn, den 26. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 — 126 pfſd. 130145 M. 
55 inländifcher bunt 120 — 126 pfd. 130 —140 „ 
Y geſunde Waare 126—131 pfd. 140—145 „ 
e hell 120—126pfb. . . . . 140—145 „ 
5 75 geſund 128 — 133 pfb. 145 —150 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pd. 100110 „ 
15 7 115—122pfb „ He DD 
„ inlänbifcher 126—128pfb.. . 5 .. 115-118 „ 
Gerſte, ruſſiſche . 100—130 „ 
5 inländiſche 100 185 „ 
Erbſen, Futterwaare „ ine 
5 ochwaa re 10 160 „ 
Ditorig⸗Erbſen 160 180 „ 
Hafer, ruſſiſcher 1 100-110, 


Börſenberichte. 

Danzig, 25. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön. Wind: N. 

Weizen loko ziemlich ſtark zugeführt, war in flauer Stimmun 
und mußten Berkäufer ſich erſt zu einer neuen Preisermäßigung von 
M. pr. Tonne verſtehen, ehe die gekauften 700 Tonnen Käufer fanden. 
Es iſt gezahlt für inländiſchen Sommer- 180 pfd. 140 M., hell bezogen 
127 8pfd. 129 pfd. 132, 139 M, hellbunt 125 bis 132 3 pfo. 145, 147 
M., hochbunt 128 bis 131 2pfd. 150, 152 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 
roth bejet 132 3 pfd. 129 M., roth 129 pfd. 126 M., Ghirka 128 bis 
131 pfd. 128, 129 M., hellbunt 129 bis 138 pfd. 143, 145 M. pr. To. 
Termine Tranſit September⸗Oktober 125 M. Gd., September⸗Oktober 
neue Uſancen 137,50 bis 135 M. bez. Dftober-November neue Ufancen 
15 bis 1m M. bez, April⸗Mai 146, 145,50 M. bez. Regulirungspreis 
130 Mark. 

Roggen loko lolo flau und bis M. pr. Tonne billiger gekauft. 
210 Tonnen Umſatz und nach Qualität pr 120 pfd. bezahlt für inländ. 
122 bis 127 8 pfd. 110—116 M., für polniſchen zum Tranſit 119 bis 
127 pfd. 111-115 M., für ruſſ. zum Tranſit 127 8 pfd. 112 M., ſchma- 
len 119 20 pfd. 112 M. pr. Tonne. Termine September⸗Oktober inländi⸗ 
fer 113,50, 112 M. bez., unterpolniſcher 111, 110 M. bez., Tranſit 
108,50, 108 M. bez., Oktober-November inländiſcher 111 M Br., 110 
N, Gd., unterpolniſcher 110 M. Br., 109 M. Gd., April-Mai unterpols 
niſcher 112 M. bez. u. Br., Tranſit 111 M. bez u. Br. Regulirungs⸗ 
preis 116 M., unterpolniſcher 115 M., Tranſit 112 M. — Gerſte loko 
ſchwer zu verkaufen geweſen ſelbſt zu billigeren Preiſen. Inländ. große 
109 bis 113 pfd. brachte 112 — 125 M, kleine 105 pfd. 114 M., rufſiche 
zum Tranſit 110 pfd. 109 M. pr. Tonne. — Spiritus loko 50 M. Br. 


Königsberg, 25. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 50,00 M. Br., 49,75 M. Gd., 49,75 M. bez. Ter- 
mine pr. Auguſt 50,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,.— M bez., pr. 
September 49,75 M. Br. 49,50 M. Gd., —,— M. bez., pr. September 
Oktober 49,25 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, pr. November 
48,25 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez, pr. November-März 48,00 
Br., —,.— M. Gd., —— bez., pr. Frühjahr 49,25 M. Br. —,— M. 
Gd., —,— M. bez. 


Meteorologiiche Beobachtungen. 


Thorn, den 26. Auguſt. 


25. ah pf 759.3 20.9 SE® | 4 
10h p| 757.3 11.4| SE! | 0 
26. |6hal 755.0 ＋ 9.33 W 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Auyuft 0,63 m. 
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He Abend 6 Uhr entſchlief ſanft, Bi 
zu einem beſſeren Leben, meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwie- 
ger⸗ und Großmutter 7 


Anna Kirsch 
in ihrem 65. Lebensjahre, was hiermit 
Freunden und Bekannten tief betrübt ME 
anzeigen 

Thorn, den 25. Auguſt 1884. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag Nach— 
mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe Kleine 
n Nr. 15 aus ſtatt. 


Tagesordnung 


verordneten 
am Mittwoch den 27. Auguſt d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr. 

Erledigung der Vorlagen aus der unbe— 
Mauss 3 Verſammlung vom 20. 
Auguſt d 

Die Einladung iſt mit Hinweis auf § 42 
der Städteordnung erfolgt. 


Bekanntmachung. 

Zum Neubau der katholiſchen Kirche in 
Gr. Bislaw ſollen 

a. die Zimmerarbeiten, veranſchlagt auf 

4241,08 M. 

b. die Zimmermaterialien, veranschlagt auf 

8616,70 M. 
c. die Anfuhr der Zimmermaterialien, ver: 
anſchlagt auf 620,30 M. 
zuſammen 13478,08 M. 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Verſiegelte mit entſprechender Aufſchrift ver— 
ſehene Offerten ſind an den Unterzeichneten zu 
richten und werden am 
am 29. Auguſt d. J., 
Vormittags 11½ Uhr 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submitten— 
ten eröffnet werden. Ausdrücklich wird darauf 
hingewieſen, daß die Offerten nicht nach Pro: 
zenten abzugeben ſind, ſondern, daß in denſel— 
ben ſowohl die Einheits- als auch die Geſammt⸗ 
preiſe angegeben werden müſſen. Koſten-An⸗ 
ſchlag, Zeichnungen und Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im dieſſeitigen 
Bureau eingeſehen werden. 

Hierbei wird gleich bemerkt, daß dieſe Ar: 
beiten mit dem fortſchreitenden Baue zu liefern 
ſind, zum 1. Juli 1886 aber vollſtändig be— 
endet ſein müſſen. 

Tuchel, den 13. Auguſt 1884. 

f Der Landrath. 
(gez.) Müller. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 29. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mahagoni Wäſcheſpind, 1 Sopha, 
1 mahagoni Sophatiſch, 1 Spiegel, 
1 Regulator, 1 Geldſpind, 1 Billard 
nebſt Zubehör, 1 Sattel, 
am ſelben Tage, Vormittags 10 Uhr, im Rath⸗ 
hausgewölbe bei dem Handelsmann Frankenſtein 


hierſelbſt 


ein größeres Lager Töpferwaaren 
und Nachmittags 4 Uhr bei demſelben auf der 
Bromberger Vorſtadt II. Linie ebenfalls 
mehrere Töpferwaaren, Möbel, Pferd 
und Geſchirre, 2 Arbeitswagen, 2 
kupferne Keſſel, ſowie andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 26. Auguſt 1884. 
OCzechollnski, 
Gerichtsvollzieher. 


VIERHUNDERT TAFELN 


AUFLAGE. 


ILLUSTRIRTE 


fett 50 Pf. 
g N WAND 9 M, HALBFRANZ 9m fl. 


Brockhaus’ 
:Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen und Karten. 
= ‚Preis: 4. % | 
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Rartoffel- Schalmeſſer 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 


Poſt in Gr. Neudorf 
Aus dem Jagen 5 des Belauf Grünſee: ca. 150 Stück Kiefern-Rundholz IV. u. V. Kl., ſowie 


Aus den Schlägen der Beläufe Kroſſen, Seebruch und Grünſee: 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


en - 
a öffentlicher Sitzung der Stadt mündlich nähere Auskunft. 


empfehle ich von meinem Lager in Vase; 5 


Soeben erſchſen: 


Inhalt: J. Reichsgeſetz vom 15. 


die Krankenverſicherung; das höchſt ſorgfältig 
bearbeitete Sach— Regiſter ermöglicht die ſofor— 
tige Auffindung jeder geſuchten Beſtimmung. 


vorherige frankirte Einſendung von 2 Mark 


auch direkt von der 
Norbdentſchen Berlagsauſtalt Victoria-Garten. Sommertheater in Chor.) 
O. Goebel Morgen Mittwoch 27. Auguſt 1884. Mittwoch den 27. Auguſt 1884. 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß-Artillerie⸗[2 80 Orcheſter⸗ 
92 E Lede ra » » re 4 ur ) Regiments Nr. 11. Q Bei erhöhten Preiſen. Mit verſtärktem Orcheſt | 

à Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 


Spezialität in Oberhemden, Nachthemden, Kragen, Mianchetten, Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be 


Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier nach 
Maaß zugeſchnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutſitzens ſämmtlicher Wäſche. 
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S mu erscheinen 

3 8 8 1 181 Die u mn zu 9 en. 

8 8 8 4 Stuben, Entree, Küche und Jubel 

228 Herausgegeben Auskunft 2 Treppen, 2 15 

NE et e 5 724 
|: : von Panl Jüngling in Berlin. Deren 


S 
| & 
und Buchhandlung. N 5 f 8 8 
Wöchentlich einmal erscheinend. 8 5 5 
Ahanmementspreis vierteljährlich 60 Pf. S a 
ES 8 —B  ERESGEL: N 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber Ah 31 — 8 = 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. September — 162 3 45% 
„ — N 7 8 9 10 11/12 
Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1- 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 14 15 16171819 1 
gegen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 21 22 23 24 25 26 8 
Herausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48: sofort nach Fertigstellung geliefert. Nummer 5 erscheint 28 20 30 i 
am 5. Oktober — Abonnements auf das vierte Quartal, Nummer 5—17, nehmen alle Postan- Oktob 2 3 9 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. tober 5 = 7 : 9 10 EN 
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12 1314151617 
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Bekanntmachung. * 
Am Sonnabend den 30. d. Mts. ö 
Vormittags 9½ Uhr 
werde ich bei dem Pfarrhufenpächter Stefans 
in Kielbaſin 
ein Fach noch nicht gedroſcheneſg 
Neudorf: 83 Hundert Kiefern-Stangen VI. VIII. Klaſſe, Roggen 8 
Kroſſen: 35 45 35 „ III. und IV. „ | öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Grünſee: 78 = IV. VII. 75 Thorn, den 26. Auguſt 1884. 
unter dem Taxpreiſe, und Csechollüs li, 
II. An Brennholz⸗Sortimenten: 


Holzverkaufs. Bekanntmachung. 


Oberförſterei Kirſchgrund. 
Am 29. Auguſt 1884, von Vormittags 10 Uhr ab ſollen im Gaſthauſe zur 


J. An Bau: und Nutzholz⸗Stang en: 


[24 „ „ „ „ 


[24 „ [24 1 6 77 [22 
„ , „ 304 7, , 


Feine diesjährige 


Matjes⸗ Heringe | 


a5 5 f. per Stück offerirt A. Mazurkiowioß, 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ 4 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Falte 
ebenſo zu 4% % inkl. 1 ¼ Amortiſatiol 
und / / Vermaltungstoflen gleichfalls pen 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Ge 
6. Meyer, Gr.⸗Orſichan 


b. Schönſee Weſtpr. 2 


ca. 3000 Raummeter Kiefern-Kloben, unter der Taxe, 

ca. 1000 75 = Knüppel, ren 

ſowie 400 „ Stubben und 

aus ſämmtlichen Beläufen ca. 1000 Raummeter Kiefern-Reiſig 


2 1 


mi 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf Anſuchen 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Forſthaus Eichenau bei Gr. Neudorf, den 24. Auguſt 1884. 

Der Königliche Oberförſter. 


von Alt-Stutterheim. 
Zu Bauswecden 


za 


S 


eiſerne 


5 Träger, Le Eiſen, Säulen von Guß- und Schmiede- 6 in Kinde wagen 


jebe 1 billig zu verkaufen. H. Kolinski._ 
eifen, alte Eifen bahnſchienen und alle Fine rüſtige Kinderfrau reſp. ein träftiges 


Kindermädchen wird von ſogleich 
gegen hohen Lohn geſucht. O. Walter, 
Zhorn, Neue Enceinte. 


übrigen eiſernen Vauarkikel. 


Ludwig Kolwiiz, 


Bromberg und Shoe 


Selbſtfahrer, 

4 | y Ane Fed Halbverbedwagen, 9 5 0 ag gallen er und 
raiken- erun ohne Federn, in großer Auswa verkauft zu en bi igſten “ reiſen 
i ae N Gründer s aeg 


nebſt Ausführungsbeſtimmungen für das 8 


Königreich Preußen. R3SSDBSIESSBESO G 


Von 
Seit dem 1. April er. befindet ſich mein 


A. Ebert, go 2 1. 12 
Regierungsrat, Atelier für Photographie 
Preis gebunden 2 Mark. u 9 a 

Juni 1883. e Mauerſtraße 463 "EM 
— II. Anweiſung zur Ausführung. — III. (nahe der Breitenſtraße.) 3 
Entwürfe zu Statuten. — IV. Innungs⸗ Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
krankenkaſſen. — V. Hülfskaſſengeſetz in der Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
Faſſung vom 1. Juni 1884. — VI. Knapp⸗ beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
6 Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


ſchaftsvereine. Alphabetiſches Sach-Regiſter. 
Das einzige vollſtändige Handbuch über billigsten Preiſen. 
A. Wachs, 
Photograph. 


Geſetzgebung 
über die 
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Zu beziehen durch jede Buchhandlung; gegen 


| 


geo 
S Se 2 Sar . Se 15 25 


Han nover. 
Die beſte 


Geſchloſſen wegen Vorbereitung zu „Nano 7 
Donnerſtag den 28. Auguſt 1884. 


Militär⸗Concert 


= SE 


BR ch 
Anfang 6 Uhr Abends. 22 RR „Nanon. 
5 Entree 20 Pf. von 8 Uhr ab 10 Pf. Operette in 3 Atten von F. Zell u. R. Gene 
Adolf Hailer. W. Kluhs — Muſik von Richard Sende. 


3 > \ H. E. Kr as chutzki ER Alles Nähere die Zettel. 1 
ni 


Die Direktion E. Hannemann 
aus Schleſien 


4 bis 


Thorn, P a ſage Nr. 310 procentige erſtſtelli⸗ ge Vonkbarlehue ohne 
im Hauſe des Herrn Scharf. Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 


Wi züſche⸗ 5 abrik u. Leinen⸗ Era „ Beleihungsgrenze, ſowie Darlehn 


% Amortiſation auf ſtädtiſche 


Chemiſetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einſätzen, dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimm 
weiß reinleinenen Taſchentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. entgegen Bohbert schmidt 
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Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der. Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr] 884herausgegehenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — durch jede Postanstalt 


De & Vel⸗Etage Väckerſtraße 253 vermiethl * 
Lehrer O. Wunsch. 


Täglicher W 


Sarge 


Br nn 


